
VO DE POLITISCHEN BEDEUTUNG JESU
für e1in besseres ecben, WASs für die Unter- einen Wendepunkt in der eschichte anamas be-

drückten eine g ute Nachricht ist, un:! kann Oa deuten, die Saat einer Kultur.

San Miguelito, Fracaso Reto? Diälogo Social 28 ROBERT DELANEVY
(1971) geboren 7. Oktober 19030 in Los Angeles WAar2 4aQO 1965-—-1968 als Volontär für Pastoral- un! Gemeinwesen-3 2aÖQO arbeit 1n Mexico, NS ALS 1969 seINe theologischen StudienÜbersetzt VO:  w Dr. Ansgar Ahlbrecht bis ZUr Promoticn in Tübingen un! Münster fort. Er arbei-

ELE mMI1t Ail. Neue Gemeindemodelle 1en 1971 un: wıIird
seine Dissertation ber San Miguelito Panama) veröflent-
lichen.

NnenNn Jünger un mMi1t der Funktion, die diese Gruppe
nnerha des israelitischen Volkes un weıit überJose-Marıa Gonzilez-Ruiz
dessen Grenzen hinaus ausüben ollte, eigentlich
verILo.  C. DDie Analyse der Absichten, die Jesus inVon der polıtischen diesem usammenhang außerte, kannn u15 das poli-
tische IO Jesu getr euesten umreißen, wıieBedeutung Jesu ZU

selbst pragte un w1e€e VO olk un —

ohl VO  } den nationalistischen als auch VO:  3 denpolıtischen ngagement
der Besatzungsmacht angehörenden palästinen-der christliıchen Gemeinde sischen Autoritäten interpretiert wurde.

Wenn WIr VO ersten Evangelientext, dem
Markusevangelium, ausgehen, stoßen WIr auf

Wenn iMa das gesamte Material, das ZUT Abfassung einen trefflichen Schlüssel, die Haltung, die
der vangelien gedient hat, Nau überblickt, Jesus 1im politisch-relig1iösen Bereich seines Volkes
tritt Jesus nıicht als ein Mann hervor, der im Palä- mMit Bedacht einnahm, Jegitim interpretieren. Es
st1ina seiner elit auf nationaler ene eine OÖftent- ist der Ausdruck «Menschensohn». Jesus bezeich-
liche gespielt hätte Ks äaßt sich VO ihm bloß net sich selbst Nie als den « Mess1as», sondern als
a  N, daß eın Provinzprophet WAafi, auf die den «Menschensohn». Heute 1st iNall sich allge-
enNnrnel der Landesbevölkerung jedoch ansche1- me1in darüber ein1g, da ß dieser USGEEUGC 1m Munde
end keinen bemerkenswerten Einfiuß ausgeübt Jesu mI1t seiner erwendung 1im Spätjudentum —

hat. Wieso wurde aber dann, rag E. Irocme,! sammenhängt, für das dieser 1te einen eschatolo-
VO:  } den höchsten Instanzen verurteilt un: VO:  =) den gischen KErlöser bezeichnete. Der erstie Text, über
Römern Jerusalem hingerichtet ? Auf alle Fälle den WIr verfügen, 1st Dan 7313—14 In weitern
ist das einz1g absolut Gewisse dies, daß die römische spätjüdischen Texten trıitt die Gestalt des « Men-
Amtsgewalt 1Ur dem starken TUC der schensohns » VO:  b auf. In der Apokalypse, die
nationalistischen Autoritäten Palästinas Jesus ZUuUr sich als das «vlierte Buch Esdras » ausg1bt, entsteigt

der Menschensohn den ellen des Meeres unKreuzigung verurteilt hat Von dieser Tatsache
haben WI1r auszugehen, weiilnl WI1r ein möglichst der chwebt als Heilbringer ber die olken mM
Wirklichkeit entsprechendes Bild VON der politi- ap 2)) Es wıird VO ihm gESAZT, der Allerhöchste
schen Bedeutung Jesu gewinnen wollen habe ihn Jange elit bereitgehalten, die

Schöpfung dank ihm FCeHLECNM) Ausdrücklich wIird
auch « Mess1as» genannt.I Der politische IMN der «Menschensohn»-C hristologie och die Gestalt des «Menschensohnes» trıitt

KErstens dürten WIr nicht vergEeSSCH, daß 1im DYC- VOLT allem in den Kapiteln des äthiopischen
schichtlichen Umraum, in dem Jesus sich bewegte, Henochbuches auf. Dieses spätjüdische Werk be-
das Relig1öse un erst recht das «Kirchliche» Ss1tzt Yallz allgemein eine gyroße Bedeutung für das
C119 MmMIt dem olıtischen verknüpft WArL. AÄus den Verständnis des Urchristentums. Die wichtigsten

Kapitel, worin VO « Menschensohn» die Rede ist,synoptischen vangelien rhellt deutlich, Was für
ein Ziel Jesus mMI1t der Gruppe der VOIL ihm berufe- Ss1ind 4G6, A, )2, 62, 69;, y In diesen Texten C1+-
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scheint der «Menschensohn» als erjenige, dessen «Macht» bieten. Wwar wıird He MEa R
Namen der «Alte der Tage» Beginn der chöp- sohn» VO ersten Augenblick die «T1iere»
fung ausgesprochen hat uch 1in diesem Buch kämpfen; ach dem Plan (rsottes werden jedoch

diese Bestien ihre  . Macht weiterhin ausüben un!wird der CX Menschensohn» ausdrücklich « Mess1as »}

geNaNNT. ZWAarTtr 7zuwellen [9}24 den «Menschensohn»
Kurzum: 7 ur elt Jesu WTl für die en der un dessen olk un: erst Ende der Mensch-

«Menschensohn» ine VELTLTAUHTEe Gestalt:;: S1e sahen heitsgeschichte, weinn (Gott sich dazu entschlossen
1n ihm eine wichtige Persönlichkei in der Ge- Hatı den en des menschlichen eschehens abzu-
schichte Israels, Jjemanden, der Gott, den als schneiden, wiıird der << Menschensohn » VO( Reiche
Prophet, Ja selbst als « Mess1as» vertritt, in beson- Gottes» Besitz ergreifen. Dann werden alle «Tier-
ers NS Beziehung steht Im Hinblick auf die ungeheuer» endgültig erledigt se1n.
Zielsetzung uNsSsSeETrTCcs Autfsatzes beschränken WI1r uns Wır sehen: Der Ausdruck «Menschensohn» be-
jedoch auf die Texte be1 Markus, worin der AÄus- TONT immer wlieder, daß der Gottgesandte auf JeS-
druck «Menschensohn» mMIit dem klassischen Bild liche geschichtliche aC verzichtet. Diese die
zusammenhängt, das die apokalyptischen Autoren, «Macht» ist VO:  a (Gott den «Tieren» Z Fraß
VOLI em anıtel, Ksra un Henoch VO ihm enNt- vorgeworfen worden, dem S1e. ihren Ehrgei1z un
worfen en Machthunger tillen können. Der «Menschen-

In Kap des Danielbuches wıird der < Menschen- sohn» und se1n Volk, se1ne Geme1inde werden sich
sohn» den «vier T1ieren» gegenübergestellt, die 1immer VO dämonischen Machtraum distanzieren
ausdrücklich als 1l1er mächtige Reiche gedeutet mussen.
werden. Der ottgesandte, der schließlich den Wır dürfen nicht VECLSCSSCH, daß die «apOkalyp-
Sieg über diese Reiche erringen WI1rd, rag hin- tischen » Bücher, die diese Gestalt des « Menschen-

sohnes» nachdrücklich den « Bestien» der aC.ein Menschenantlitz: Er ist der «Menschen-
sohn», ein ensch, ein menschliches Wesen. gegenüberstellen, in Zeiten der Verfolgung verfaßt
Der Gegensatz ist klar ufrc die h1in- worden sind un sich deswegen iner 5Symbol-
durch wird die «Macht» gewissermaßen als ein prache bedient aben, den Nachforschungen
«dämonischer Raum» betrachtet; deswegen WCCI1- der Polizei entgehen. Wenn das «Gottesvolk»
den die 1er Großreiche, die großen Weltmächte VO:  w} den «Tieren» verfolgt WT, ging nicht darauf
S1iNNb1  “ als wilde ‘I1iere dargestellt. Diejenigen AduS, S1CE unverzüglich umzubringen un! ihrer
hingegen, die (soOtt repräsentlieren, erhalten ein Stelle eine menschlichere «Macht» chaften
Menschenantlıitz. Der Prophet, der MessIias, der Vielmehr benutzte die elegenheit, den
VO  w Gott esa bleibt, trotzdem Gesandter < eschatologischen» Charakter des Dieges Gottes im-
Gottes ist, weıiterhin ein ensch, der für alle — IMGT: klarer verdeutlichen. Diese apokalyptische
gänglich ist. och mehr: Kr ist ein ensch, der Überlieferung sSetizte sich in die elit Jesu hinein
eidet; deswegen verbindet sich die Gestalt des lebendig un stark fort un dauerte in den ersten
«leidenden Gottesknechtesy» des Trito- Jesajas Christengemeinden weiter. Deshalb besitzt auch
leicht mM1t der andern des «Menschensohnes». das Neue Testament seine «Apokalypse», un! WAar

Wenn 1m Markusevangelium Jesus sich als wurde diese christliche Apokalypse ebenfalls SC-
«Menschensohn» bezeichnet, spielt fast 1m- rade ZUT e1it der Verfolgung verfaßt. Nun aber C1-

1NCT die Leiden, die Herabwürdigungen A scheint in der ohannesapokalypse Jesus, der < Men-
deren pfer ihn die Menschen VOT em die schensohn » wieder 1in seinem einzigen Machtraum:
mächtigen machen werden un die 1in dienender dem eschatologischen (OfiD \x 2 — —  A ö 14>,14):
Gesinnung für die Menschheit auf sich nehmen Kurz: Wenn sich Jesus als «Menschensohn»
wird (Mk 0,9.12; 10,3)5 >5 125126 A 2102417162). Der bezeichnet, 11l damıit die einz1g ichtige iIn-
«Menschensohn» wird als der Gesandte Got- terpretation seiner « Messi1ias»-Funktion geben In
tes dargestellt, der in dessen Namen ine rC ihrer damaligen Geisteshaltung betrachteten ja die
ausüben un! alle « Tierungeheuer» vernichtend enden C ess1as » unter inem politischen Hor1-
schlagen wird. och dieser Sieg wird «eschatolo- ZONTtT als den Anführer Israels, der eine reale, 1L1VCI-

gisch» se1n. Damıit C WI1r das Schlüsselwort zügliche Alternative gegenüber den verschiedenen
Obwohl der «Menschensohn» aufen erscheint rtemden Mächten bieten würde, die das alte elc.
un! das normale en der Menschen teilt, hat alomos besetzt hielten Der C Menschensohn» hin-
nicht die Sendung, schon hier auf rden, inner- wird, obwohl nicht auf die aC. VCI-
halb der Geschichte eine Alternative für die zichtet, als erjenige vorgestellt, der erst ach Ab-
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schluß der Menschheitsgeschichte herrschen wird. Durch das Neue Testament hindurch ist
Sein Reich ist nicht VO dieser Welt Wwar distan- deutlich ersehen, daß die VO  } Jesus gegründete
zieren sich der «Menschensohn» un se1in olk TG vorgegeben ist un: VO  ; oben her kommt
nicht VO  - der Menschheitsgeschichte, sondern ZFEC- DIie Apokalypse 21 2)) schildert S1e als «das NECUEC
hören dieser vielmehr VO:  } innen her un: nehmen Jerusalem, das VO  - Gott her Aaus dem H1ımmel her-

ihrer Entwicklung aktıv Anteıil, m1t Einschluß abkommt». Der Epheserbrief (4; 1—16) betont, daß
selbst der Politik, da S1e unablässig kämpfen, die Kirche schon VOT ihren ledern EXISHETT, da sS1e
der Welt, die während der aNzZCH Daseinsdauer der ÜFC eine 1m VOTAausSs erfolgte Kinberufung durch
Menschheit VO immerwieder K< Bestien » der Gott konstituijert 1st. In den arabeln des KEvange-
”Cbeherrscht wird, ein «menschliches Antlitz» ums wird die Kıirche mit einer wachsenden Saat

erhalten und zurückzugeben. Wır mussen b Z OC verglichen, doch ist der Saämann Christus oder
wlederholen Der Menschensochn un! se1n Oolk Gott
werden der oyrößtenerVersuchungen wıider- och 1st diesbezüglich och etwas Wichtiges in
stehen mussen: als Gemeinde des Menschensohnes KErwägung ziehen: Damıit VO  a Demokratie die
eine konkrete Alternative egenüber der 4C ede se1n kann, mMu. das olk nıcht 11Ur die AauSs-
der wilden "Liere bieten: ein christliches Reich schließliche Quelle der Regierungsgewalt se1in,
VO  - dieser Welt sondern diese CC Kegierungsgewalt >> uch tatsächlich

ausüben. Nun aber ist die VO Jesus gegründete
D Fine «Menschensohn»-Ekklesiologie Gemeinde nicht ein Regierungssystem. Dies Ssagt

u1ls das Lukasevangelium mit er Deutlichkeit
Die vangelien legen u1ls neben einer estimmten (EK © 2426
Christologie eine Ekklesiologie VOL, die dieser Es WTr vorauszusehen, daß diese 1ECUC Dialektik
Christologie völlig paralle. läuft Deswegen wider- sich Nnur MIt Mühe einhalten lasse, VOT allem WLn

spiegelt sich diese Sicht des C< Menschensohnes ıe die iNall 1in echnung tellt, daß das C Gottesreich», das
Danz gewl den innersten Kern des Geschichts- die enerwarteten, 1in den Kategorien einer kon-
bewußtseins Jesu bildet, folgerichtig 1m Typus der kreten menschlichen Gesellschaft gyedacht wurde.
<< Gemeinde», die Jesus gründet, un 1n den irek- Wie sollen WI1r u1ls Gemeinden vorstellen können,

worin verschiedene Charismen und Funktionentiven, die dieser gleich VO Anfang einprägt.
Jesus schuf Ja ine Gemeinschaft SUL TENETIS, die sich ach einer bestimmten Gliederung <1bt, ohne da
schwerlich in die jüdischen Modelle eingliedern iNan vOoraussetzt, daß eine SEWlSsSE, WEn uchoch
Ließ Um mi1it inem a fortiori beginnen, können geringfügige, «Regierungsgewalt» besteht ”
WIr S  > daß Jesus ine Gemeinde gyründete, die 1rotzdem ist, wenn INa  a die neutestamentlichen
sich nicht einmal als ine Demokratie bezeichnen Texte durchgeht, kein Zweifel möglich.
ließe Weiıil Jesus nicht eine «demokratische» Ge-

Die Demokratie ist ein politisches System, worin me1inde gegründet hat, darf 1n seiner C nie-
die gesamte Gesellschaftsmacht einz1g VO X«VO.  » mand absolut ni1emand aufstehen un den An-
herkommt. Die Schwierigkeit iegt darın, be- spruch erheben, 1ine «Macht» auszuüben. Be-
stimmen, W4S UunNter «Volk» verstehen ist. In der haupten, daß die Geme1inde Jesu nicht emokra-
Demokratie Athens estand das olk bloß in der tisch ist, e1i uch zugeben: In der Kirche als
Gesamtheit der freien Männer, obwohl die klaven einer Gemeinschaft VO Menschen sollte keine
die überwältigende eNrnel; der Bevölkerung auSsS- «Macht» bestehen, nicht einmal auf selten-derer,
machten. ach der modernen Auffassung VO  } die Gott mMI1t Vorliebe beruft die untern chichten,
Demokratie die «formelle Demokratie» wird das olk Infolgedessen darf INa  S erst recht nicht
das olk VO  w} den aktiven Kräften des apıtals ZTC: zulassen, daß die obern Schichten sich die aC
bildet, die ine wirksame Wahlpropaganda auf- anmaßen. Deshalb besteht das Neue Testament
ziehen können, damit bestimmte Kandiıidaten C- hartnäckig auf dem « Dienst»-Charakter der Funk-
Wa. werden. Die marxistisch inspirlerten «Volks- tionen derer, die InNan als die «Höhergestellten» —

sehen könnte.demokratien » (ein Begrifl, der eigentlich ine
Tautologie darstellt) behaupten, über die Ormelle Daß für den innern Mechanismus der VO  w Jesus
Demokratie hinausgekommen se1n, doch en gegründeten Gemeinde VO  s der «Demokratie» ab-
S1e noch nicht die Formel herausgefunden, damit gesehen wird, beruht aufder Autorität des << Herren-
wirklich das olk in seiner ALZCU bunten Zusam- Lums>» Christi, der der einzige ist, der wirklich über
mensetzung das Gemeinwesen leitet. allen Gliedern der Gemeinschaft steht. €  es lied
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der Gemeinde befindet sich in Nau dem gleichen Darum äßt sich Jesus 1N keine dieser Gruppen eiIN-
ordnen. Einerse1its distanziert GT sich VO  a den Ar1-Abstand VO  - Christus; niemand kann aufgrund

se1nes kirchlichen Auftrags behaupten, stehe saetrn, Sadduzäern, Schriftgelehrten un Herodia-
Christus näher: «Zu bestimmen, WTr sich meiner NeEIN, unterhält aber mMi1t ihnen doch gewlsse Kon-
Rechten und inken sefzen darf, steht nicht mir ZU; takte, die nıcht 1immer konfliktgeladen un eind-

wird denen gewährt, für die me1in Vater be- selig Ss1Nd. Anderseits übt auf die Angehörigen
stimmt hat» (Mt 2023 israelitischer Gruppen, O auf Wıderstands-

Hier wird deutlich, dal3 paradox das auch auf kämpfer, w1e die «Zeloten» sind, 1ine starke An-
den ersten Blick erscheinen INa das Neıin einer ziehungskraft aus ach der annehmbaren Hypo-
demokratischen Kirche auf das Ja einer Olks- these VO  ( O.Cullmann2 gehören VO den ZWO
Chinausläuft. In derCdarft nıemMand mit Aposteln 7zumindest 1er irgendwelchen «zelot1-

schen» Kreisen Simon der Zelote, die beidenirgendeiner Machtklasse hervorragen, nıcht eiIn-
mal das «Volk» selbst 1lle ollten sich dem ein- Zebedäussöhne un Judas Iskariot; el en
zigen Herrn der Gemeinde gleich nah un: gleich WI1r davon abgesehen, daß sich der Beiname < Bar-
fern wissen. jJona», der Petrus gegeben wird, mit «Rebell» über-

Dies verpflichtet lejenigen, die auf irgendeine setfzen äßt echtfertigt dies die Behauptung Cull-
Weise «vorstehen», sich einz1g als «Diener» aller 115, wonach Jesus VO  m den Römern als eloc

ZUuU Kreuzestod verurteilt worden ist ” Um dieseübrigen un damıit als VO ihnen abhäng1g ANZU-

sehen. Eine CDE, deren < Leiter» den Anspruch rage klären, muß INa  n 1nNe dialektische Ent-
zıfferung des einzigen Berichtes versuchen, der be1erhöben, ihre «Funktionen» unabhäng1ig VvVon der

Basıs auszuüben, ware Sewl nicht die KCHE; die den 1er Evangelisten überraschenderweise über-
VO  $ Christus intendiert un VON Paulus peinlich einstimmt, nämlich der ass1ıon Jesu.
n  u beschrieben wurde. Und mMan wende nicht KErstens stoßen WI1r auf die Verurteilung NS
ein, bestände SONS die Gefahr der (< Demagoglie», die religiös-nationalistischen Autoritäten. Man
denn «Demagoglie» besagt das Gegenteil: versuchte, Jesus eines Attentatsplans den
die Absicht, das olk «führen». In der HC Tempel beschuldigen; doch die Anklage mußte
sollten die Leiter sich gewissermaßen VO olk fallengelassen werden, da s1e zu absurd WArL.

«führen lassen», obwohl s1e 1n dessen Dienst STE- Darum oriff Manl Letzt dazu, ihm das Ge-
hen Dieemagogie ist nichts anderes als die4S ständnıis entlocken, da(ßß sich als ess1as AUS-

der Tyranne1 un der Autokratie. In einer Ge- gebe Jesus bekannte dies rundweg, ügte jedoch
1im Anschluß daran seine handtfeste, undıferen-meinschaft aber, 1n der definitionsgemäß keine

«Regilerung» oder «Macht» geben sollte, wıird Nan zierte «Menschensohn»-Christologie hinzu, w1ie
nicht ZuUr emagogıie versucht se1nN. das schon 1mM Lauf seiner öftentlichen Verkündi-

un klar und deutlich hatte
Darnach egann das eigentliche ProzeßverfahrenPolitische Motivierung des Prozesses Jesu VOL dem Gerichtshof des römischen Statthalters

Wenn WAr 11LU  m Z eigentlichen ema UuU1LlSCICT Pontius Pilatus Wiıe die Evangelien übereinstim-
Darlegung übergehen, stoßen WI1r auf einen hand- mend berichten, die nationalistischen

Führer, die VOI dem Gerichtshof der Besatzungs-festen Ausgangspunkt: Jesus gab sich als der << Mes-
Ss1AS » Aaus, wies aber entschlieden VO sich, die macht als Ankläger Jesu auftraten. Und die AÄAn-
2C technisch innerhalb der eschichte USZU- age wurde gefaßt, daß S1e den Kepräsentanten
üben, un beschränkte sich auf die Aufgabe, dem des Reiches einer empfindlichen Stelle trefiten
unseligerweise &< bestialischen »} Aussehen des vermochte: «Wir en festgestellt, daß dieser
Machtbereichs irgendwelcher Herrschaftsklasse ensch olk verführt, davon abhält, dem
ein «menschliches Antlıtzy geben Darum hat Kaiser Steuer zahlen, un sich als ess1as un

1ne Gemeinschaft gegründet, die gänzlich König ausg1bt» (Lk > 2) Pilatus fragte Jesus klıpp
außerhalb der Macht funktioniert sowohl in ihrem un:! klar, ob eın König sel. ach dem C  elligen
innerenp Mechanismus als auch in Z  1  ren Beziehun- Bericht der Evangelien hat Jesus dies bejaht. Pıla-
SCH denjenigen, die der el ach die aC. £LUus stand fassungslos dieser Situation egenüber,
innehaben. Es handelt sich eine zutiefst dialek- VOL die während seiner Amtstätigkeit als Re-—
tische tung, die keineswegs mi1it den festgelegten prasentant Roms och nie gestellt worden WAaL.

Haltungen der verschledenen politisch-religiösen TeImMEHNT Wa daran gewÖhnt, daß die nationa-
Gruppen des Landes Konflikt geraten mußte. listischen Béhöfd€fl die aufrührerischen Anführer
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des Zelotismus irgendwie deckten W1ie kam Nufr, se1ts mußte ach Rom e1in treffliches «Dossier»
daß im Fall Jesu die eigenen Religionsvorsteher senden, das ihn in den Augen des Katisers recht-
5 die ihn VOL dem Gericht der Besatzungs- fertigen würde. ‚WAar lag kein TUunNn! VOT, Jesus

nicht als «Zeloten» oder als « Mess1ias» verurtei-macht anklagten un sich €e1 gerade auf die Be-
schuldigung verlegten, ehaupte, der « Mess1as» len; da aber die inge 11U.  - einmal standen, mußte

sein ” arkus G ) 9 10) macht diesbezüglich eine ihnen ihren Lauf lassen. Auf diese We1ise < traf
sechr aufschlußreiche Bemerkung: Pilatus «merkte, 7wel Fliegen mMI1t einem Schlag» tellte dieen
daß die Hohenpriester ihm Jesus au e1d AauSSC- zufrieden und rechtfertigte sich VOT dem Kaitiser. HKr
jefert hatten». SO rklärt sich das wiederholte Be- wird diesem verstehen geben, habe das
muühen des Pılatus, sich diese Gerichtssache VO bändigeolk Israel gebändigt, da dessen Vorsteher
alse chafien, deren letzte T1ieten seinem prak- die gefährlichen nationalistischen Rädelsführer, die
tischen Ge1ist eines römischen Funktionärs EeNTt- VO  a ihnen gedeckt un! protegiert worden a  '3
gingen Darum h4tmete erleichtert auf; w1e 1m Stiche gelassen hätten.
vernahm, daß Jesus Galiläer se1 un! sSOmıIt der Mit einem Wort Jesus ist gew1ß politischer
Jurisdiktion des Herodes unterstehe. Kıine Bemer- Motive willen verurteilt worden, jedoch nicht des-
kung be1 24Ss @ 2) klärt einen wichtigen Punkt halb, we1l sich die Stelle der einander ab-
in diesem V1  C Prozeß Der Fall Jesus WAar lösenden Gewalten hätte sefzen wollen, sondern
die Gelegenheit, be1 der die diplomatischen Be- we1il nseiner kritischen Haltung gegenüber
ziehungen 7zwischen dem römischen Statthalter un: jedweder Mac  asse saämtlichen Machtträgern
dem Örtliıchen izekönig, die fAiziell unterbrochen lästig un! unerträglich wurde.
9wiederaufgenommen wurden. In Wirklich-
keit Wr dieser TUuC. 11UT < diplomatisch» un VOI1-

gespiegelt SCWESCH, denn Pıilatus und Herodes teil- Politisches Engagement der Christengemeinde
ten 1m Grunde 1eselbe kaiserliche atel; trotzdem Im Neuen TLestament wird ausführlich eine poli-
ber mußte inan beim olk den KEindruck erwek- tische Ekklesiologie entfaltet, die der VO:  n uns 1N
ken, mMan nehme eine «tfeste» Haltung e1n. Der Fall groben ügen gezeichneten politischen Christo-
Jesus demaskierte jedoch dieses Doppelspiel. Jesus ogle Sallz paralle ist. Die Christengemeinden neh-
einte die offiziellen Feinde, da sich el VO  5 i1ihm I1NCIN der C gegenüber WE dialektische Hal-
getade. ühlten In Wirklichkeit lag der 1der- tung der Unterwerfung und Unabhängigkeit —

standsbewegung nichts mehr Herzen, als gleich ein. Auf der einen Seite geht die Kirche nicht
die Besatzungsmacht kämpfen un S1e ULC. darauf ausS, dem Staat öftentliche AÄmter («Waflen
eine nationalistische Reglerung abzulösen. Nun führen, Steuern erheben, züchtigen») streitig
aber WAartr diese nationalistische aC. w1ie S1€ in der machen, sondern S1Ce unterstellt sich voll und ganz
relig1ös-politischen Welt, die sich ÜFE die 1er seiner Leitungsgewalt, OB Gewissensgrün-
vangelien durchzieht, dastand, die aupt- den» (Röm 59 5) Auf der andern Seite aber ist s1e
zielscheibe der harten Kritiken Jesu: 1Irotz seiner eifersüchtig auf die « Heils-» Sendung bedacht, die
nıcht bestreitenden Sympathlien egenüber den Christus ausschließlich ihr anverfraut hat Das
Zeloten WAar mMI1t ihnen in einem entscheidenden «Kerygma» wird 11Ur VO  n der HS her verkün-
unnicht einverstanden: mMI1t dem ampfür die digt Ta einer ausdrücklichen Sendung, die stafet-
Macht der Nationalisten, da diese ebensosehr oder tenartig auf Christus selbst zurückgeht. Diese
och mehr korrupt WAarLr als selbst die Besatzungs- «kerygmatische» Unabhängigkeit der Kirche VO

macht Staat erheischt zwangsläufig eine egenüber der
Diese Deutung des Prozesses Jesu wıird durch Staatsgewalt immertfort kritische Haltung

die Episode bestätigt, worin dem Widerstands- Aus diesen kurzen Krwägungen lassen sich einige
kämpfer ara  A4Ss AÄAmnestie gewährt wird. Pılatus Prämissen ableiten, die für das politische Kngage-
führte mMi1t diesem einen «Test» durch, der ihn ment der Christen als Christen unumgänglic sind:
seinen Vermutungen bestärkte: Jesus WAart wirklich IS DIie politische Haltung Jesu un: der ersten
kein elot, da SONS wI1e ara  Aas behandelt, ja Christengemeinden hing wesentlich mMIit der Ver-
ihm VOLSCZORCH worden ware. Nachdem dieser kündigung des Gottesreiches IN DDes-
«Test» gemacht WAäLlL, Gel Pılatus CI w1e den darf das christliche politische Engagement
Konflikt praktisch lösen könnte. Er mußte einer- nicht einer ein humanıtären, progressistischen
se1ts den nationalistischen Führern un! dem VO  ; oder revolutionären ewegung absinken. Kıs muß
ihnen manipulierten «Volk» gefällig se1n, ander- eine spez1fisc. relig1öse ewegung se1n.
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BEITRÄGE
Die « Menschensohn»-Christologie und die « Macht»- Träger sosehr daran interessiert sind,

ihr entsprechende Ekklesiologie chließt den entweder die religiöse Lauheit der engaglertenabsoluten Verzicht auf die Ausübung der säkularen Christen bloßzustellen oder aber die engaglerten
aC. 1in sich. Deswegen mussen die Christen- Christen in ihre repressiv-ausbeuterische Politik
gemeinden als solche VO  } jedem Schatten VO  3 einzuspannen, indem S1e gewandt S1e wieder für
4C frei un unabhängi se1n. sich gewinnen suchen.

Nur unter diesen beiden Bedingungen werden Nun aber gilt Eine richtige revolutionäre Stra-
die Christengemeinden die Machthaber wirklich tegie hat sich den Grundsatz halten, daß inan
mMit Besorgnis rfüllen können ber den oppressi- eweils das Gegenteil VO  w} dem tun muß, W4s der
ven un! ausbeuterischen Charakter der Macht- e1in! VON einemet.

ausübungj‚ Von er erklärt sich, daß die

Jesus de azareth par les te&moins de vIie  n (Neu- -ONZÄALEZ-RUIZ
chätel 1971) 125.

1eu et Cesar (Neuchätel 1956) geboren s. Mai 1916 in Sevilla (Spanien), ist Canoni1igo
ctoral der Kathedrale VO:  3 Malaga un! Professor für

Übersetzt VO:  - Dr. August Berz Neues Testament Höheren Pastoralinstitut Madrid.
Er veröfftfentlichte mehrere Bücher, VO:  - denen einige uch
in andere Sprachen übersetzt wurden, ULa Anmerkungen

einer Theologie der Welt (München 1970)

un! Autorität dazu benützt werden, den KEinsatz
Theodore Steeman VO  a Christen 1im amp: für Gerechtigkeit un

Frieden vorwärtszutreiben un daß 1eselbe rtch-
liche Struktur, welche 1N früheren Epochen derDie politische Rolle der
Geschichte den STAatus qUuUO stutzte, sich NU:  m auf eine

christlichen Gemeinde mehr kritische Zuwendung ZUfT Gesellschaft hin
wandelt.zwıischen Integralismus Die rage reicht aber och tiefer: Ks wıird be-
fürchtet, daß die Bemühungen eine Indienst-und kritischem Enga- stellung der christlichen Gemeinde für ein Pro-

der Gesellschaftskritik un! Gesellschafts-gement reform eher ZuU Anwachsen als ZUr Verminderung
der usübung VO  w Autorität WE die rchlichen
Machtstrukturen führen könnten. Der Integralis-
INUS das sollte hier vermerkt werden egte alle
Entscheidungsbefugnisse hinsichtlich des politi-
schen Verhaltens der Christen in die an derDas Problem, dem WI1r unls in diesem Beitrag

zuwenden aben, ist 1im Grunde z  INIMMCNHN die Hierarchie, und WAar ein ausgesprochener Sieg
rage ach den strukturellen V oraussetzungen FC- der Lailen, als diese die nerkennung ihrer recht-
sellschaftlicher un kirchlicher Art für die politi- mäßigen Autonomtie in der ene der politischen
schen Verfiechtungen, denen die christliche Jau- Fragen erreichten. Wenr die Kirche aber DG  w wl1ie-
bensgemeinschaft ausgesetzt ist Es ist die rage der in die politische Arena zurückkehrt, ist dies
geste worden, ob die NEUEC Weise, in der die dann nicht eine Rückkehr jener Art VO  o Integra-
C sich den roblemen der Gesellschaft —- lismus, welcher den einzelnen Christen seiner pPCI-
wendet w1e S1e VO Zweiten Vatiıkanum un! sönlichen Verantwortung 1in politischen Ange-
spateren päpstlichen Verlautbarungen formuliert Jegenheiten beraubt? Wird nicht hier ein inks-
wurde und w1e S1e sich schon in der sogenannten integralismus eingeführt, nachdem der Rechts-
politischen Theologie! angebahnt hatte niıcht integralismus gerade erst mit Erfolg überwunden
tatsächlic iner Art Von Integralismus worden ist?
führe Dies würde bedeutefln‚ daß kirchliche aC. Ks 1bt apch och eine andere Weise, wI1e WI1r
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